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VORWORT

In den Betrachtungen über die Wundmale findet sich eine sehr 
bezeichnende Erzählung, in der Franziskus von einem einfachen Bauern 
eine tiefsinnige Unterweisung erhält: 

„Sag mir, bist du Bruder Franziskus aus Assisi?“ Der heilige Franziskus 
antwortete darauf mit Ja. „Dann sieh nur zu“, sagte der Landmann, 
„dass du so gut bist, wie du vom Volk gehalten wirst, denn viele haben 
großes Vertrauen zu dir. Und deshalb ermahne ich dich, dass in dir 
nichts anderes sei, als was das Volk von dir erwartet.“1

Als Nachfolger des heiligen Franziskus ist für uns Minderbrüder 
dieser einfache und direkte Aufruf zur Authentizität eine beständige 
Herausforderung. Als Kardinal Bergoglio den Namen Franziskus 
gewählt hatte, begann der Ruf zur Authentizität des Lebens wieder in 
den Mittelpunkt all unserer Aufmerksamkeiten und Bemühungen zu 
rücken. In der Tat, durch die einfache Art und Weise seines Lebens, 
seiner Predigt und seiner Unterweisung hat Papst Franziskus dem 
Begriff „ franziskanisch“ eine neue Aufmerksamkeit geschenkt und eine 
spezifische Ausrichtung verliehen. Dieser Begriff wurde weitgehend zum 
Synonym für einen materiell armen Lebensstil, der ohne Anmaßung, 
ökologisch sensibel und auf Brüderlichkeit mit allen Lebewesen 
ausgerichtet ist sowie sich vor allem um Frieden und Gerechtigkeit 
für die Armen in der Welt kümmert. So erwarten viele Menschen von 
uns, dass wir arm und als Mindere leben. Daraus ergibt sich für uns 
die neuerliche Herausforderung, uns möglichst mit jenen Brüdern und 
Schwestern zu identifizieren, die am Rande des sozialen, kulturellen, 
wirtschaftlichen und politischen Lebens stehen, mit denjenigen, die 
heute in der Welt keine Macht haben. Sie sind diejenigen, die am 
meisten durch den Klimawandel gefährdet sind, weil sie es sind, welche 
die schwersten Konsequenzen für jedes Scheitern der Gemeinschaft 
der Nationen ertragen müssen, wenn diese nicht umgehend und 
entschlossen handeln, um den negativen Einfluss der Menschen auf die 
Umwelt zu reduzieren.

Diese Broschüre wird als eine Arbeitshilfe vorgelegt, um sich die 
Frage zu stellen: Wo stehen wir im Hinblick auf unser Engagement für 
ein Leben in Einfachheit und Solidarität, sowohl auf persönlicher als 
auch gemeinschaftlicher Ebene? Diese Arbeitshilfe soll uns anregen, 
ernsthaft zu prüfen, wie es um die Einfachheit unseres Lebens steht, die 
Nähe zu unseren Brüdern und Schwestern, die am Rande leben, sowie 
die Beziehung unseres individuellen Lebens zu dem, was sich in der Welt 

1 Cons I, 47-48.
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von heute ereignet, so dass wir unsere Berufung in einer erneuerten 
Weise verinnerlichen können.

Die Verbindung dieser Arbeitshilfe mit anderen franziskanischen 
Texten und dem letzten Generalkapitel wird in der Einleitung 
hervorgehoben: Diese weist auf eine Besonderheit dieser Broschüre hin. 
Es handelt sich nämlich um eine praktische Arbeitshilfe mit einem mehr 
induktiven als deduktiven Ansatz. Unsere Werte und die Art, wie wir 
sie konkret leben, stehen im Mittelpunkt des Bewertungsprozesses, den 
wir allen Brüdern der Welt hiermit vorstellen, um sie zu einer größeren 
Hingabe des Lebens zu ermutigen, so dass wirklich zum Ausdruck 
gebracht werden kann, was wir zu sein gelobt haben. Diese Lebensweise 
ist in der Erfahrung unseres Herrn Jesus Christus selbst verwurzelt: Er 
war Gott gleich, hielt aber nicht daran fest, wie Gott zu sein, sondern er 
entäußerte sich und wurde wie ein Sklave und den Menschen gleich.2

Diese Arbeitshilfe lädt uns ein, auf vier Bereiche zu achten: „Mindere“ 
zu sein; die evangelische Armut zu leben; als Arme unter den Ärmsten 
zu leben; und im Geist der Treue und Hingabe zu arbeiten. Alle diese 
Themen sind fest in der franziskanischen Tradition des Evangeliums 
verwurzelt und stehen in Verbindung zu unserer Beziehung zu Gott, 
zu den Beziehungen, die wir unter uns selbst pflegen, sowie zu unserer 
Beziehung zur Welt. Wir möchten auch die Gedanken von Papst 
Franziskus aufgreifen, der mit Nachdruck betont:

„die enge Beziehung zwischen den Armen und der Anfälligkeit 
des Planeten; die Überzeugung, dass in der Welt alles miteinander 
verbunden ist; die Kritik am neuen Machtmodell und den Formen 
der Macht, die aus der Technik abgeleitet sind; die Einladung, nach 
einem anderen Verständnis von Wirtschaft und Fortschritt zu 
suchen; der Eigenwert eines jeden Geschöpfes; der menschliche Sinn 
der Ökologie; die Notwendigkeit aufrichtiger und ehrlicher Debatten; 
die schwere Verantwortung der internationalen und lokalen Politik; 
die Wegwerfkultur und der Vorschlag eines neuen Lebensstils.“3

Ich möchte euch, liebe Brüder, anzuspornen, diese knappe Arbeitshilfe 
zu lesen, zu bedenken und angesichts der Worte, die oft provozierend 
sind, zu handeln, im persönlichen Leben und gemeinsam mit den 
Brüdern der örtlichen Bruderschaft. Möge der Heilige Geist in eurem 
Herzen eine beständige Verwandlung eures Lebens bewirken!

Rom, den 1. November 2016
Allerheiligen

Fr. Michael Anthony Perry OFM
Generalminister und Diener

Prot. 106651

2 Phil 2,6-7.
3 LS 16.
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EINFÜHRUNG

Das Generalkapitel 2015 stand unter dem Thema „Brüder und Mindere 
in unserer Zeit“. Während dieses brüderlichen Treffens – das im Geist des 
Gebetes, Zuhörens, Austausches und gemeinsamen Prüfens stattfand – 
haben wir den Sinn unserer Berufung als Brüder und Mindere vertieft.

Die Studie des Salesianerpaters R. Mion SDB (Studienbericht über den 
Stand des Ordens), die vor dem Generalkapitel durchgeführt sowie in 
den Lineamenta und im Instrumentum Laboris zusammengefasst wurde, 
hat uns gezeigt, dass der Orden trotz allem viele soziale Einrichtungen 
besitzt, die im Dienst an den Armen, alten Menschen und Kranken 
stehen. Gleichzeitig wird deutlich, dass ein Viertel der Brüder mit 
Drogensüchtigen, Aids-Kranken und Alkoholikern, mit Migranten 
und Obdachlosen arbeiten möchte. Der Großteil der befragten Brüder 
erklärte, sie sehnen sich sehr danach, ein einfacheres Leben zu führen. 
Die Studie hat in der Tat deutlich gemacht, 64% der Brüder sehen 
ein und erkennen, dass der Lebensstil unserer Bruderschaften zu 
säkularisiert ist, und dass in der Anfangsausbildung eine allzu bequeme 
Lebensweise vorherrscht. Neben diesen Tatbeständen ist uns aber auch 
bewusst geworden, dass die Anzahl jener Brüder, die unter den Armen 
und Ausgegrenzten leben, aktuell gering ist.

Am 26. Mai hat uns Papst Franziskus in Audienz empfangen und an 
uns den Appell gerichtet, treu unsere Berufung als Brüder und Mindere 
zu leben. Dabei hat er uns daran erinnert: „Das Mindersein ruft dazu 
auf, vor Gott klein zu sein und sich vor ihm gering zu empfinden, indem 
man sich ganz seiner unendlichen Barmherzigkeit anvertraut.“ Er fügte 
hinzu, Mindersein bedeute, „Strukturen zu überschreiten – die gewiss 
nützlich sind, wenn sie klug eingesetzt werden –, sowie Gewohnheiten 
und Sicherheiten zu überwinden, um den Armen, Bedürftigen und 
Ausgegrenzten ein Zeichen konkreter Nähe zu schenken durch die 
authentische Haltung des Teilens und Dienens.“ Am Ende dieser 
Begegnung hat Papst Franziskus uns daran erinnert:

„Ihr habt durch das Mindersein, den Sinn für Brüderlichkeit, die Güte, 
die Demut und durch die Armut eine Autorität im Volk Gottes geerbt. 
Bitte, bewahrt euch das! Verliert es nicht! Das Volk hat euch gern, 
es liebt euch. Möge euch die Wertschätzung dieser guten Menschen 
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sowie die Zuneigung und die Wertschätzung der Bischöfe auf eurem 
Weg ermutigen. ...“4

Das Schlussdokument des Generalkapitels greift in den Abschnitten 
22-23 die letzten Worte der Erzählung des blinden Bartimäus auf: „Im 
gleichen Augenblick konnte er wieder sehen und er folgte Jesus auf seinem 
Weg.“ Somit hebt das Dokument hervor, dass auch wir berufen sind, 
„den Spuren Jesu zu folgen: in der Entäußerung von uns, in der demütigen 
Liebe, indem wir immer mehr zu den Peripherien hin gehen, in das 
heidnische Galiläa, und indem wir immer näher bei den Armen leben und 
bei denjenigen, um die sich niemand kümmert.“ Schließlich formuliert 
das Dokument eine sehr interessante Behauptung: „Der auferstandene 
Herr ist an den Peripherien bereits gegenwärtig und lebendig!“

In diesem Zusammenhang ist auch Beschluss Nr. 8 gereift:

„Das Generaldefinitorium soll eine Arbeitshilfe erstellen, damit 
die Provinzialminister, Kustoden und alle Brüder regelmäßig 
überprüfen können, ob wir in ehrlicher, konkreter und authentischer 
Weise als Arme und Mindere mitten unter den Armen leben; 
gleichzeitig soll diese Arbeitshilfe auch animierenden Charakter 
haben. Somit soll sichergestellt werden, dass alle Entitäten und 
jede lokale Fraternität Gemeinschaften der Präsenz und der 
Solidarität „mit“ und „im“ Dienst an den Armen sind.“

In den letzten Jahren hat das Generaldefinitorium einige Dokumente 
veröffentlicht, die bereits das Thema des Minderseins vertieft haben:

•	 Ratio Formationis Franciscanae. Orden der Minderbrüder, Rom 
2003.

•	 Pilger und Fremdlinge in dieser Welt. Handreichung für die ständige 
Fortbildung zum Kapitel IV der Generalkonstitutionen OFM, Rom 
2008.

•	 Amministrazione Francescana dell’Economia. Sussidio del Definitorio 
Generale per la formazione e l’uso trasparente, solidale ed etico dei 
nostri risorsi economici (Die franziskanisch-wirtschaftliche Praxis. 
Arbeitshilfe des Generaldefinitoriums zur Ständigen Fortbildung 
hinsichtlich eines transparenten, solidarischen und ethischen 
Gebrauchs unserer ökonomischen Ressourcen), Roma 2014.

4 Papst Franziskus, Ansprache an das Generalkapitel des Minderbrüderordens, Sala Clementina, 
am Dienstag, dem 26. Mai 2015.



LEITLINIEN ZUR ÜBERPRÜFUNG UNSERER LEBENSWEISE IN ARMUT UND MINDERSEIN | 9

Deshalb soll die hier vorgelegte Arbeitshilfe wesentliche Leitlinien 
vermitteln, um unsere Lebensweise als Arme und Mindere auf allen 
Ebenen überprüfen zu können.

Diese Arbeitshilfe kann von den einzelnen Brüdern zur persönlichen 
Reflexion verwendet werden, sie kann aber auch innerhalb eines 
Hauskapitels, einer Kommission oder beim Zusammentreffen des 
Definitoriums bzw. aller Brüder einer Provinz/Kustodie aufgegriffen 
werden.

ZWEI HERAUSFORDERUNGEN BEI DER 
VERWENDUNG DIESER ARBEITSHILFE:

1.  Wer bin ich, darüber zu urteilen? Es ist einfach, die hier präsentierte 
Arbeitshilfe aufzugreifen und sie bloß als „Urteilender“ zu lesen. So 
soll man es nicht angehen. Die Überprüfung beabsichtigt, ein Na-
chdenken anzustacheln, die Diskussion anzuregen und Anleitun-
gen für Veränderungsstrategien zu geben. Insgesamt soll ein au-
thentischer Respekt vor der Realität eines jeden Individuums und 
des persönlichen Rhythmus zur Veränderung herrschen.

2.  Und Gott sah, dass es gut war. Ziel dieser Überprüfung ist es nicht, 
bloß jene Bereiche zu beleuchten, die negativ bzw. ungenügend 
sind. Das Ziel dieser Arbeitshilfe besteht darin zu erkennen, dass 
viele von uns gute Leute sind, die Gutes tun ... es gibt aber immer 
noch Raum, Gutes anzunehmen und es zu verbessern. Das ist das 
Ziel!

DIE INHALTE DIESER ARBEITSHILFE:

Diese Arbeitshilfe beinhaltet: 

•	 eine ganze Reihe von Texten, die persönlich studiert und meditiert 
werden sollen. Sie gliedern sich in vier Themenbereiche.

•	 eine ganze Reihe von „Items“ zur Selbstüberprüfung, die individuell 
oder gemeinschaftlich (Hauskapitel, Kommission, Definitorium, 
Provinz/Kustodie) durchgeführt werden kann. Diese „Items“ werden 
unter zwei Gesichtspunkten („Dimensionen“) präsentiert.
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VIER SCHRITTE ZUR ÜBERPRÜFUNG:

1.  Die Stärke der Werte überprüfen, welche das Verständnis des 
Minderseins bezeugen.

2.  Die Praxis des eigenen persönlichen Lebensweise (oder der Leb-
ensweise einer Gruppe) prüfen, die Ausdruck des Minderseins ist.

3.  Die Werte der Praxis gegenüberstellen und eine Handlungsstrategie 
entwickeln, um deutlicher die Lebensweise als Mindere zu führen.

4.  Jedes Jahr die Strategie prüfen und neu ausrichten.
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DIE VIER THEMENBEREICHE,
DIE IN DIESER ARBEITSHILFE 

VORGESTELLT WERDEN

Der Bereich MINDERSEIN betrifft unsere allgemeine Orientierung 
(das eigene Empfinden, die eigene Einstellung oder Denkweise, den 
eigenen Blick auf die Dinge...) hinsichtlich Personen, Zustände, Güter...

Der Bereich EVANGELISCHE ARMUT betrifft hauptsächlich die 
eigene Beziehung zu Gott und lädt uns ein zu prüfen, wie diese Beziehung 
zustande kommt, gefestigt und aufrecht erhalten wird ...

Der Bereich ARME UNTER ARMEN betrifft die eigene Art und 
Weise, wie wir uns nach außen hin ausdrücken, in der Wahl der eigenen 
Einstellung gegenüber der Welt, d.h. wie jeder sich wahrnimmt...

Der Bereich SIE SOLLEN IN TREUE UND HINGABE ARBEITEN 
betrifft jene Tätigkeiten, mit denen wir uns selbst erhalten ...

SICH NICHTS 
ANEIGNEN / 

EVANGELISCHE 
ARMUT

MINDERSEIN

ARME UNTER 
ARMEN

SIE SOLLEN IN 
TREUE UND 
HINGABE 
ARBEITEN
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I. MINDERSEIN

Persönliche Ebene
1.  Was bedeutet für mich das Mindersein im Lichte dieser Texte?

2.  Gestehe ich mir ein, dass es in meinem Leben Verhaltensweisen 
gibt, die dem Mindersein widersprechen?

3.  Mit welchen Verhaltensweisen kann ich das Mindersein zum Aus-
druck bringen?

Gemeinschaftliche Ebene
Das Mindersein muss uns zunächst, in Übereinstimmung mit 

dem Sohn Gottes, der Mensch geworden ist, zu einem einfachen und 
bescheidenen Lebensstil hinführen, womit eine demütige, friedvolle, 
barmherzige und dienstbereite Haltung einhergeht.

1.  Glaubst du, dass dies der Lebensstil oder die Haltung ist, welche 
du und deine Bruderschaft in eurer Lebensweise sowie in eurer 
Beziehung zu und in eurem Dienst an anderen Menschen aufweist? 
Benenne drei Gründe, um deine Antwort sowohl in positiver als 
auch in negativer Hinsicht zu untermauern.

2.  Wohin führt uns diese Erkenntnis?

1 C 38,3-4
Als er nämlich in der Regel schreiben ließ: „Und sie sollen Mindere 

sein“, sagte er beim Aussprechen dieses Satzes zur selben Stunde: „Ich 
will, dass diese Bruderschaft Orden der Minderen Brüder genannt 
werde.“ Und wirklich waren sie Mindere, die allen untertan sind: Sie 
suchten immer den letzten Platz und wollten einen gering geschätzten 
Dienst tun, der ihnen auch eine gewisse Unbill in Aussicht stellte. So 
wollten sie verdienen, auf dem festen Boden wahrer Demut gegründet 
zu sein, über dem sich bei glücklicher Fügung der geistige Bau aller 
Tugenden erheben konnte.

2 C 148,8-10
Der selige Franziskus verneigte sich vor dem Bischof [von Ostia] und 

sprach: „Herr, Mindere sind meine Brüder deswegen genannt, damit 
sie sich nicht herausnehmen und den Spuren der Demut Christi zu 
folgen, damit sie einst, wenn den Heiligen vergolten wird, mehr als die 
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anderen erhöht werden. Wenn ihr wollt, dass sie in der Kirche Gottes 
Frucht bringen, dann erhaltet und bewahrt sie in dem Stande, zu dem 
sie berufen sind, und führt sie, selbst gegen ihren Willen, auf den letzten 
Platz zurück. Ich bitte daher, Vater, lasst siemunter keinen Umständen zu 
kirchlichen Ämtern emporsteigen, damit sie nicht umso stolzer werden, 
je ärmer sie sind, und gegen die Übrigen sich überheblich zeigen!“

GGKK Art. 64
In der Nachfolge Jesu Christi, „der sich selbst erniedrigte und 

gehorsam wurde bis zum Tod“, und in Treue zur eigenen Berufung zum 
Mindersein sollen die Brüder „mit Freude und Fröhlichkeit“ als Diener 
und Untertanen aller Geschöpfe Frieden bringend und von Herzen 
demütig durch die Welt ziehen.

NbR 6,3-4
Und keiner soll „Prior“ genannt werden, sondern alle sollen 

schlechthin „Mindere Brüder“ heißen. Und einer wasche des anderen 
Füße.

NbR 9,1-4
Alle Brüder sollen bestrebt sein, der Demut und Armut unseres Herrn 

Jesus Christus nachzufolgen. Und sie sollen beherzigen, dass wir, wie 
der Apostel sagt, von der Welt nichts anderes nötig haben als „Nahrung 
und Kleidung; damit sind wir zufrieden“. Und sie müssen sich freuen 
,wenn sie mit unbedeutenden und verachteten Leuten umgehen, mit 
Armen und Schwachen und Kranken und Aussätzigen und Bettlern am 
Wege. Und wenn es notwendig werden sollte, mögen sie um Almosen 
bitten gehen. Und sie dürfen sich nicht schämen, sondern sollen 
vielmehr daran denken, dass unser Herr Jesus „Christus, der Sohn des 
lebendigen Gottes“, des Allmächtigen, „sein Antlitz wie den härtesten 
Felsen gemacht hat“ und sich nicht geschämt hat.

GGKK Art. 66
§1 Um dem Erlöser in der Selbstentäußerung nachdrücklicher zu 

folgen und sie deutlicher vor Augen zu führen, sollen die Brüder das 
Leben und den Stand der kleinen Leute in der Gesellschaft teilen und 
stets als die Minderen unter ihnen sein; durch diese soziale Haltung 
arbeiten sie am Kommen des Gottesreiches mit.

BR 3,10-12
Ich rate aber meinen Brüdern, warne und ermahne sie im Herrn Jesus 

Christus, dass sie, wenn sie durch die Welt ziehen, nicht streiten, noch 
sich in Wortgezänk einlassen, noch andere richten. Vielmehr sollen sie 
milde, friedfertig und bescheiden, sanftmütig und demütig sein und mit 
allen anständig reden, wie es sich gehört. Und sie dürfen nicht zu Pferd 
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reiten, falls sie nicht durch offenbare Not oder Schwäche gezwungen 
werden.

GGKK Art. 66
§2 In ihrer Lebensart sollen die Brüder als Gemeinschaft und auch 

einzeln sich so geben, dass niemand von ihnen ferngehalten wird, vor 
allem nicht die sozial und geistlich gewöhnlich im Stich Gelassenen.

GGKK Art. 67
Die Brüder sollen standhaft sich selbst verleugnen und in steter 

Hinwendung zu Gott durch das Beispiel ihres eigenen Lebens ein 
prophetisches Zeichen setzen, um die „falschen Werte“ unserer Zeit zu 
entlarven.

GGKK Art. 91
Privilegien für sich oder ihre Bruderschaften dürfen die Brüder 

auf keinen Fall erbitten oder annehmen5, es sei denn das Privileg des 
Minderseins. Nach einem Wort des heiligen Franziskus bringen die 
Brüder in der Kirche Gottes dann Frucht, wenn sie im Stand der eigenen 
Berufung als Mindere bleiben6.

Erm 12
So kann der Knecht Gottes geprüft werden, ob er am Geist des Herrn 

Anteil hat: Wenn sein „liebes Ich“, falls der Herr durch ihn etwas Gutes 
wirkt, sich deshalb nicht selbst hoch erhebt, weil es immer der Gegner 
alles Guten ist, sondern wenn er umso mehr in seinen Augen sich 
unbedeutend dünkt und sich für minderer als alle anderen Menschen 
hält.

2 Gl 42-43
Wem aber der gehorsam (d.h. das Leitungsamt) anvertraut ist und 

wer als der Größere gilt, der soll wie der geringere und der Knecht der 
anderen Brüder sein. Und er soll jedem einzelnen seiner Brüder das 
Erbarmen zeigen und entgegenbringen, das er sich selbst erwiesen 
haben möchte, wenn er in ganz ähnlicher Lage wäre.

GGKK Art. 65
„Was ein Mensch vor Gott ist, das ist er, und nicht mehr“. In diesem 

Bewusstsein sollen die Brüder Gott als höchstes und einziges Gut 
anerkennen, in allem allzeit ihm zu gefallen trachten und es gern haben, 
wenn sie als unbedeutend, einfältig und verächtlich gelten.

5 Vgl. Test 25-26.
6 Vgl. 2 C 148; vgl. Per 115.
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II. SIE SOLLEN SICH NICHTS 
ANEIGNEN / EVANGELISCHE 

ARMUT

Persönliche Ebene
1.  Was unternehme ich, um Erfahrungen der evangelischen Armut in 

meinem täglichen Leben zu machen?

2.  Bin ich mir bewusst, dass ich mir manchmal Häuser, Orte, Ideen, 
Dienste und Personen aneigne?

3.  Wenn ich über den Gebrauch und Erwerb von materiellen Ding-
en zu entscheiden habe, weiß ich da zwischen Notwendigkeit und 
Wunsch zu unterscheiden?

Gemeinschaftliche Ebene
1.  In unserer Gesellschaft dominiert die Haltung des Konsumismus. 

Sind wir durch die Haltung des Minderseins ein Zeichen eines al-
ternativen Lebensstiles, der für die Menschen unserer Zeit gültig 
und prophetisch ist?

Benenne drei Gründe, die deine Antwort sowohl in positiver als 
auch in negativer Hinsicht untermauern. Wohin führt uns diese 
Erkenntnis?

2.  Glaubst du, dass die Verwaltung der Güter durch dich selbst, deine 
Bruderschaft sowie deine Provinz transparent und korrekt erfolgt?

Benenne drei Gründe, um deine Antwort sowohl in positiver als 
auch in negativer Hinsicht zu untermauern.  Wohin führt uns diese 
Erkenntnis?

BR 1,1
Regel und Leben der Minderen Brüder ist dieses, nämlich unseres 

Herrn Jesu Christi heiliges Evangelium zu beobachten durch ein Leben 
in gehorsam, ohne Eigentum und in Keuschheit.
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BR 6
Die Brüder sollen sich nichts aneignen, weder haus noch Ort noch 

irgendeine andere Sache. Und gleichwie Pilger und Fremdlinge in 
dieser Welt, die dem Herrn in Armut und Demut dienen, mögen sie 
voll Vertrauen um Almosen bitten gehen und sollen sich dabei nicht 
schämen, weil der Herr sich für uns in dieser Welt arm gemacht hat. Dies 
ist jene Erhabenheit der höchsten Armut, die euch, meine geliebtesten 
Brüder, zu erben und Königen des Himmelreiches eingesetzt, an Dingen 
arm, aber an Tugenden reich gemacht hat. Diese soll euer Anteil sein, 
der hinführt ins Land der Lebenden. Ihr ganz und gar anhängend, 
geliebteste Brüder, trachtet danach, um des Namens unseres Herrn Jesu 
Christi willen auf immer unter dem Himmel nichts anderes besitzen zu 
wollen!

Und wo immer die Brüder sind und sich treffen, sollen sie sich 
einander als Hausgenossen erzeigen. Und vertrauensvoll soll einer dem 
anderen seine Not offenbaren; denn wenn schon eine Mutter ihren 
leiblichen Sohn nährt und liebt, um wieviel sorgfältiger muss einer 
seinen geistlichen Bruder lieben und nähren?

Und wenn einer von ihnen in Krankheit fällt, dann müssen die 
anderen Brüder ihm so dienen, wie sie selbst bedient sein wollen.

Test 16-17
Und jene, die kamen, Leben zu empfangen, gaben „alles, was sie haben 

mochten“, den Armen. Und sie waren zufrieden mit einem Habit, innen 
und außen geflickt, samt Gürtelstrick und Hosen. Und mehr wollten wir 
nicht haben.

GGKK Art. 8
§1 Im Gelübde der Armut folgen die Minderen Brüder Jesus Christus, 

„der sich für uns in dieser Welt arm gemacht hat“7. So verzichten sie 
auf das recht, die materiellen Güter ohne Erlaubnis der Minister und 
Guardiäne zu gebrauchen und darüber zu verfügen; mit Ablegung 
der ewigen Profess verzichten sie auch auf das Eigentumsrecht und 
überlassen sich wie demütige Diener der Vorsorge des himmlischen 
Vaters8.

7 BR 6,3.
8 Vgl. CIC 600.
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§2 Im Bewusstsein, dass die allerhöchste Armut von Christus und 
seiner armen Mutter stammt, und in Anbetracht der Worte des 
Evangeliums: „geh hin, verkauf alle, was du hast, und verteil das Geld 
an die Armen“9, sollen die Brüder sich um Solidarität mit den Armen 
bemühen.

§3 Zu einem armen Leben der Minderen Brüder genügt es nicht, 
sich im Gebrauch der Dinge ganz den Ministern und Guardiänen zu 
fügen; vielmehr müssen sie in Wirklichkeit und im Geiste arm sein, 
arbeitsam und genügsam leben10 und nach dem Beispiel Christi „sich 
freuen, wenn sie mit gewöhnlichen und verachteten Leuten verkehren, 
mit Armen und Schwachen und Kranken und Aussätzigen und Bettlern 
am Wege“11; und das alles sollen sie einzeln wie in Gemeinschaft und 
auch mit neuen Formen klar zum Ausdruck bringen.

GGKK Art. 72
§1 Als Pilger und Fremdlinge in dieser Welt haben die Brüder auf jedes 

persönliche Eigentum verzichtet und dürfen sie der Regel gemäß weder 
ein Haus noch ein Gelände noch sonst etwas sich aneignen; deshalb 
sollen sie sich selbst und alles zum Leben und Arbeiten erforderliche in 
Armut und Demut für den Dienst an Kirche und Welt einsetzen.

§2 Bauten für die Brüder sowie alle Anschaffungen oder 
Gebrauchsgegenstände sollen nach den Gegebenheiten von Ort und 
Zeit mit der Armut in Einklang stehen.

§3 Güter, die zum Gebrauch der Brüder gegeben sind, sollen nach der 
rechtmäßigen Anordnung der Partikularstatuten mit den Armen und 
zu ihrem Nutzen geteilt werden.

9 Lk 18,22.
10 Vgl. 2 Gl 47; CIC 600.
11 NbR 9,2.
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III. ARM UNTER DEN ARMEN

Persönliche Ebene
1.  Wenn ich über Arme rede und für sie bete, besitzen sie dann ein 

konkretes Antlitz?

2.  Bin ich bereit, unter den Armen und als Armer zu leben?

Gemeinschaftliche Ebene
Als Mindere soll unsere Lebensweise und unser Handeln die Nähe zu 

den Ärmsten unserer Gesellschaft ausdrücken.

1.  Glaubst du, dass dein Lebensstil sowie deine Grundentscheidung 
und jene deiner Bruderschaft die Nähe und das Mitleid zu den 
Armen bedenken, gerade auch als ernstes Engagement für Ge-
rechtigkeit und Frieden? Benenne drei Gründe, die deine Antwort 
sowohl in positiver als auch in negativer Hinsicht untermauern.

2.  Wohin führt uns diese Erkenntnis?

NbR 9,2
Und sie müssen sich freuen, wenn sie mit unbedeutenden und 

verachteten Leuten umgehen, mit Armen und Schwachen und Kranken 
und Aussätzigen und Bettlern am Wege.

Test 1-3
Und so hat der Herr mir, dem Bruder Franziskus, gegeben, das Leben 

der Buße zu beginnen: denn als ich in Sünden war, kam es mir bitter 
vor, Aussätzige zu sehen. Und der Herr selbst hat mich unter sie geführt, 
und ich habe ihnen Barmherzigkeit erwiesen. Und da ich fortging von 
ihnen, wurde mir das, was mir bitter vorkam, in Süßigkeit der Seele und 
des Leibes verwandelt. Und danach hielt ich eine Weile inne und verließ 
die Welt.

LM VIII 5,1-16
Allen, die von irgendeinem körperlichen Leiden geplagt waren, galt 

sein ungewöhnlich einfühlsames Mitleid. Wo er bei einem Menschen 
Not und Mängel sah, übertrug er es in seinem innigen Empfinden auf 
Christus. 
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Gewiss war diese empfindsame Milde ein angeborener Charakterzug, 
doch die eingegossene Barmherzigkeit Christi verdoppelte diese 
Eigenschaft. Daher war sein Herz besonders den Armen und Kranken 
gegenüber weich; und konnte seine Hand nicht helfen, so schenkte er 
ihnen wenigstens seine Liebe. 

Einmal fuhr einer der Brüder einen Bettler, der recht unbescheiden 
um ein Almosen gebeten hatte, hart an. Kaum hatte Franziskus als 
gütiger Freund der Armen dies vernommen, da befahl er dem Bruder, 
er solle sich entblößt diesem Armen zu Füßen zu werfen, sich vor ihm 
schuldig bekennen und ihn um sein Fürbittgebet und um Verzeihung 
bitten. 

Als der Bruder dies in aller Demut getan, fügte der Vater liebevoll 
hinzu: „Wenn du einen Armen siehst, Bruder, siehst du wie im Spiegel 
den Herrn und seine arme Mutter. Ebenso sollst du an den Schwachen 
jene Schwäche betrachten, die er auf sich genommen hat.“ Da er, selbst 
der christlichste unter den Armen, in allen Armen Christi Bild erkannte, 
gab er ihnen, wenn er ihnen begegnete, freigebig weiter, was man ihm 
selbst zum notwendigen Lebensunterhalt geschenkt hatte. Ja, er glaubte, 
es ihnen zurückgeben zu müssen, als wäre es ihr Eigentum. Einmal 
begegnete ihm bei seiner Rückkehr aus Siena ein Armer, als er wegen 
seiner Krankheit über seinem Habit mit einem Mantel bekleidet war. Als 
er mitleidig dessen Elend betrachtete, sprach er zu seinem Gefährten: 
„Wir müssen den Mantel diesem Armen zurückgeben, denn er gehört 
ihm. Er wurde uns ja nur geliehen, bis wir einen Ärmeren fänden.“ Der 
Gefährte aber dachte daran, dass der gutherzige Vater selbst den Mantel 
nötig habe, und erhob entschieden Einspruch: Franziskus dürfe nicht 
für andere sorgen und sich selbst vernachlässigen. Doch dieser gab 
zurück: „Der große Almosengeber, Gott, rechnete es mir, glaube ich, als 
Diebstahl an, wenn ich das, was ich trage, nicht dem gäbe, der bedürftiger 
ist.“ Daher bat er stets alle, die ihm für die leiblichen Bedürfnisse etwas 
gaben, um die Erlaubnis, es mit ihrer Einwilligung weitergeben zu 
können, wenn er jemand begegne, der noch bedürftiger sei. Er sparte 
nichts aus: Mäntel, Kleider, Bücher, sogar Altartücher, alles gab er, wenn 
er konnte, den Notleidenden, um die Pflicht der Barmherzigkeit zu 
erfüllen. Wenner auf dem Weg armen Leuten begegnete, die schwere 
Lasten trugen, geschah es des Öfteren, dass er deren Lasten auf seine 
schwachen Schultern nahm.



20 | ALS ARME UND MINDERE: WO STEHEN WIR?

GGKK Art. 82
§1 Alle Brüder sollen mit Geld so umgehen, wie es sich für Arme 

schickt, und in Solidarverantwortung für die Bruderschaft, „wie es 
Knechten Gottes und Anhängern der heiligsten Armut geziemt“.

§2 Im Geldgebrauch sollen die Brüder ganz von den Ministern und 
Guardiänen abhängig sein, nicht nur bezüglich der Erlaubnis, sondern 
auch bezüglich der treuen Rechenschaftsablage über bekommenes und 
ausgegebenes Geld.

§3 Die Brüder, vor allem die Minister und Guardiäne, sollen sich die 
Not der Armen vor Augen halten und jede Geldanhäufung meiden.
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IV. SIE SOLLEN IN TREUE UND 
HINGABE ARBEITEN

Persönliche Ebene
1.  Glaube ich, dass die Arbeit eine wichtige Stelle in unserer Lebens-

weise einnimmt?

2.  Welches waren meine signifikantesten Arbeitserfahrungen?

3.  Bin ich bereit, in meiner Bruderschaft häusliche Tätigkeiten 
auszuüben?

Gemeinschaftliche Ebene
Die Arbeit ist ein Zeichen unserer Identität als Minderbrüder. Diese 

sollte von allen Brüdern entsprechend ihrer Situation ausgeübt werden, 
wobei einfache Arbeiten bevorzugt werden sollten. Bedenkt, dass die 
Arbeit die erste Unterstützung zum Erhalt der Bruderschaft ist.

1.  Glaubst du, dass deine Arbeit und jene deiner Bruderschaft an die 
Identität unseres Charismas gebunden sind? Benenne drei Gründe, 
um deine Antwort sowohl in positiver als auch in negativer Hin-
sicht zu untermauern.

2.  Wohin führt uns diese Erkenntnis?

NbR 7,1-2
Keiner der Brüder, an welchen Orten sie auch bei anderen verweilen, 

um zu dienen oder zu arbeiten, soll Kämmerer oder Kanzler sein, noch 
überhaupt eine leitende Stelle in den Häusern innehaben, in denen sie 
dienen. Auch sollen sie kein Amt übernehmen, das Ärgernis hervorrufen 
oder „ihrer Seele Schaden zufügen würde“. Sie sollen vielmehr die 
Minderen und allen untergeben sein, die im gleichen Haus sind.

BR 5
Jene Brüder, denen der Herr die Gnade gegeben hat, arbeiten zu 

können, sollen in Treue und Hingabe arbeiten, so dass sie zwar den 
Müßiggang, den Feind der Seele, ausschließen, aber den Geist des 
heiligen Gebetes und der Hingabe nicht auslöschen, dem alle übrigen 
zeitlichen Dinge dienen müssen. Was aber den Lohn der Arbeit angeht, 
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so mögen sie für sich und ihre Brüder das zum leiblichen Unterhalt 
Notwendige annehmen, außer Münzen oder Geld; und dies demütig, 
wie es sich für Knechte Gottes und Anhänger der heiligsten Armut 
geziemt.

Test 20-21
Und ich arbeitete mit meinen Händen und will arbeiten; und es ist 

mein fester Wille, dass alle anderen Brüder eine Handarbeit verrichten, 
die ehrbar ist. Die es nicht können, sollen es lernen, nicht aus dem 
Verlangen, Lohn für die Arbeit zu erhalten, sondern um ein Beispiel zu 
geben und den Müßiggang zu vertreiben.

1 C 39,10-11
Tagsüber verrichteten jene, die konnten, Handarbeit in den Häusern 

der Aussätzigen oder an anderen ehrbaren Orten und dienten allen 
in demütiger Hingabe. Sie wollten kein Amt ausüben, durch das ein 
Ärgernis hätte entstehen können; immer nur mit heiligen und gerechten, 
ehrbaren und nützlichen Werken beschäftigt, forderten sie alle in ihrer 
Umgebung zum Beispiel der Demut und zur Geduld auf.

2 C 161,1-6
Laue, die sich mit keiner Arbeit vertraut machen wollten, müssten, 

so sagte er, schnell aus dem Munde Gottes ausgespien werden. Kein 
Faulenzer konnte vor ihm erschienen, den er nicht mit scharfen Worten 
zurechtgewiesen hätte. Arbeitete er, das Modell aller Vollkommenheit, 
doch selbst und schaffte mit seinen Händen und ließ nichts von dem 
vortrefflichen Geschenk der Zeit unbenutzt zerfließen.

Einmal sagte er: „Ich will, dass meine Brüderarbeiten und sich tüchtig 
plagen, und die kein Handwerk verstehen, sollen eines lernen“. Dazu 
gab er folgenden Grund an: „Damit wir den Menschen weniger zur 
Last fallen und im Müßiggang Herz und Zunge nicht auf unerlaubtes 
kommen.“ Den Gewinn aber oder den Lohn der Arbeit überließ er 
nicht dem Arbeiter zur freien Verfügung, sondern dem Gutdünken des 
Guardians oder der Gemeinschaft.

GGKK Art. 76
§1 Als wahre, vom Geist und Beispiel des heiligen Franziskus geleitete 

Arme müssen die Brüder Arbeit und Dienst als Gnade Gottes betrachten; 
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deshalb sollen sie als Mindere auftreten, die keiner zu fürchten braucht, 
weil sie dienen wollen und nicht sich dienen lassen.

§2 In der Arbeit müssen die Brüder das normale und vorzügliche 
Mittel zur Beschaffung des Notwendigen sehen. Darum sollen sie 
insgesamt wie einzeln ihren Dienst tun, „in Treue und Hingabe arbeiten“ 
und Müßiggang als den „Feind der Seele“ fliehen.

GGKK Art. 79
§1 Bei der Auswahl einer Arbeit oder Dienstleistung ist dem 

brüderlichen Leben in Haus und Provinz, von dem kein Bruder sich 
ausschließen darf, wie auch den Fähigkeiten des Einzelnen Rechnung 
zu tragen; das heißt: Die Arbeit wird in der Bruderschaft angenommen 
und mitverantwortlich ausgeführt, entsprechend den Anweisungen der 
Partikularstatuten.

§2 Vom Arbeitslohn mögen die Brüder das Nötige annehmen, und 
das demütig. Was sie indes durch eigenen Einsatz oder im Hinblick auf 
den Orden erwerben oder was ihnen irgendwie als Pension, Versorgung 
oder Versicherung zukommt, wird für die Bruderschaft erworben.

GGKK Art. 80
§1 In unseren Bruderschaften sollen die Hausarbeiten soweit möglich 

von den Brüdern selbst, und zwar von allen, verrichtet werden.

§2 Wenn andere für die Bruderschaft arbeiten, müssen gerechterweise 
die Normen der bürgerlichen Gesetze eingehalten werden.
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„ITEMS“ ZUR SELBSTÜBERPRÜFUNG

DIE ZWEI 
„DIMENSIONEN“: 

WERTE UND PRAXIS 
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ÜBERPRÜFUNG 
DER WERTE

EINVERSTANDEN

NEUTRAL

NICHT EINVERSTANDEN
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¨¨ Die Evangelisierung und das Mindersein sollen zu einem 
Lebensstil werden – damit sie nicht bloß ein Programm 
oder ein Konzept sind.

¨¨ Es ist wichtig, die Anfangsausbildung und die Ständige 
Weiterbildung unter dem Aspekt des Minderseins 
auszurichten.

¨¨ Das überkommene Erbe zu schätzen und eine historische 
Sichtweise zu besitzen, ist wesentlich, um eine neue 
Zukunft zu gestalten.

¨¨ Zunächst soll die Art und Weise der Investition und dann 
erst der Ertrag der Investitionen beachtet werden.

¨¨ Die Politik der Investitionen soll auf sozial verantwortbaren 
Investitionsprinzipien aufbauen.

¨¨ Die Politik der Investitionen soll auf Werten des 
Evangeliums und auf unserem franziskanischen Charisma 
beruhen.

¨¨ Man kann nicht von anderen Menschen erwarten, dass 
sie verantwortlich handeln, wenn man nicht selbst bereit 
ist, verantwortlich zu handeln.

¨¨ Die Transparenz ist wesentlich für die franziskanische 
Verwaltung der finanziellen Ressourcen.

MINDERSEIN

WO STEHEN WIR?
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¨¨ Zeige mir dein Budget und ich weiß, was du als wertvoll 
erachtest, ebenso kann ich dadurch deine Prioritäten 
kennenlernen.

¨¨ Die Anhäufung von Gütern soll ein Gesprächsargument 
und Interessensanliegen aller Brüder sein.

¨¨ Als Minderbrüder sollen wir schließlich die Auffassung 
meiden, dass finanzielle Tätigkeiten unpassend, 
unmoralisch und illegal sind.

¨¨ „Alle Brüder sollen mit Geld so umgehen, wie es sich für 
Arme schickt.“ Wir können in der Verwirklichung unserer 
Armut viel wirkungsvoller und praktischer sein, wenn wir 
die Armen unserer Zeit als Richtschnur nehmen.

¨¨ Es ist möglich, die Nutzung unserer Räumlichkeiten und 
Immobilien im Hinblick auf eine effektivere Förderung 
der Menschen zu überprüfen.

¨¨ Es ist wichtig, auf allen Ebenen die wirtschaftliche 
Solidarität unter den Provinzen des Ordens zu stärken.

¨¨ Es ist möglich, spezifische Strategien vorzuschlagen, 
damit eine brüderliche und transparente Ökonomie, 
sei es auf der Ebene des Gesamtordens, sei es auf der 
Provinzebene, wie auch in den lokalen Fraternitäten 
verwirklicht wird.

¨¨ Der sachgemäße Gebrauch der natürlichen Ressourcen 
unserer Erde entspricht dem Evangelium und ist ein 
franziskanischer Wert.
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¨¨ Die Itineranz, d.h. sich zur Verfügung zu stellen, sowie 
die Bereitschaft, von dem Ort aufzubrechen, wo ich 
mich gerade aufhalte, ist ein wesentlicher Ausdruck des 
Gehorsams.

¨¨ Die erste und hauptsächliche Übung des Gebets besteht 
darin, meine persönliche Beziehung zu Gott zu stärken 
und aufzubauen.

¨¨ Die Aszese ist die Kunst, mich selbst loszulassen, damit 
Gott gegenwärtig werden kann.

¨¨ Das Gebet kann aus Worten bestehen, betrifft aber auch 
das Hören.

¨¨ Damit das Gebet echt ist, ist eine Antwort darauf 
erforderlich.

¨¨ Kreuz und Erlösung sind notwendig, um der Vorsehung 
Gottes im eigenen Leben Raum zu geben.

¨¨ Der Bruder ist nie vollständig arm, da er die Sicherheit 
der Bruderschaft besitzt.

¨¨ Der Wert einer Person übersteigt die Dinge, die sie 
besitzt.

¨¨ Die Personen sind die größten Geschenke, die man in 
seinem Leben besitzen kann.

¨¨ Es ist wichtig, stets über das hinauszuschauen, was ist, 
hin zu dem, was sein könnte, über das hinaus, was man 
hat, hin zu dem, was man haben könnte.

¨¨ Ohne Eigentum zu leben ermöglicht eine Öffnung für 
die anderen, eine Haltung der Gastfreundschaft.

¨¨ Der Verzicht betrifft mehr die Gerechtigkeit als die 
Nächstenliebe.

SIE SOLLEN SICH NICHTS ANEIGNEN / 
EVANGELISCHE ARMUT
WO STEHEN WIR?
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¨¨ Es ist wichtig, in unserem Leben den Fremden, Geringen 
und Verlassenen aufzunehmen.

¨¨ Sich einzubeziehen, die Fähigkeit, in das Leben der 
Armen und der ganz Kleinen einzutreten, ist ein wichtiger 
Schritt, um eine bloße „Gastfreundschaft“ der Armen in 
unserem Leben zu überschreiten.

¨¨ Es ist wichtig, neue Formen des Lebens, des Dienens, 
der Präsenz und des Zeugnisses für das Evangelium 
auszubilden, besonders an den „Peripherien“.

¨¨ Es stellt einen Wert dar, „inserierte“ Fraternitäten als 
Präsenz an den „Peripherien“, der Nähe und des Dienstes 
an den Obdachlosen, an den Armen und Ausgegrenzten, 
an den „Unsichtbaren und Ausschließbaren“ unserer 
Gesellschaft zu schaffen.

LEITLINIEN ZUR ÜBERPRÜFUNG UNSERER LEBENSWEISE IN ARMUT UND MINDERSEIN | 31

ARM UNTER ARMEN

WO STEHEN WIR?
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¨¨ Die Arbeit ist notwendig für die persönliche Identität 
und Würde.

¨¨ Wie jemand die Arbeit ausübt, sagt etwas über seinen 
Wert für die Gesellschaft aus.

¨¨ Der Zweck der Arbeit ist der, sich selbst zu verbessern.

¨¨ Hinsichtlich der Arbeit gibt es kein höheres Ziel als sich 
selbst einfach zu verbessern.

¨¨ Jede Arbeit ist ein Geschenk und stellt einen Wert dar.

SIE SOLLEN IN TREUE UND 
HINGABE ARBEITEN

WO STEHEN WIR?



Das im anschließenden Text gebrauchte Personalpronomen 
„Ich“ kann auch durch den Begriff „örtliche Bruderschaft“, 
„Provinzgemeinschaft“, „Kustodie“ oder durch eine andere 
Gruppenbezeichnung ersetzt werden.

BEWERTUNG DER 
PRAXIS

HÄUFIG

MANCHMAL

NIE
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¨¨ Ich suche in meinem Leben Frieden und Versöhnung.

¨¨ Ich fühle mich in meiner Bruderschaft angenommen.

¨¨ Ich nehme in meinem Leben die Brüder mühelos an.

¨¨ Ich habe mehr, als ich brauche – meine Kästen, Zimmer 
und Koffer sind voll von Dingen, die ich schon seit 
geraumer Zeit nicht mehr benutze.

¨¨ Ich bin mir der Notwendigkeit bewusst, mich um die 
Umwelt kümmern zu müssen.

¨¨ Ich achte auf die Ressourcen, die ich konsumiere.

¨¨ Ich bin großzügig, anderen etwas zu schenken, da ich 
weiß, auch mir wurde viel gegeben.

¨¨ Ich anerkenne und schätze die Vergangenheit, insofern 
sie von den Brüdern gestaltet wurde und da sie das Erbe 
ist, das wir empfangen haben.

¨¨ Ich bin mir der Finanzressourcen der Bruderschaft 
bewusst, auch darüber, wie sie verwendet werden.

¨¨ Ich bringe großzügig meine Gaben in die Fraternität ein 
– meine persönlichen Gaben, Talente und Fähigkeiten, 
Charakter, Zeit, Güter, ...

MINDERSEIN

WO STEHEN WIR?
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¨¨ Ich gebrauche die Finanzressourcen für soziale Zwecke, 
indem ich, zum Beispiel, das teile, was ich mit jenen 
habe, die weniger besitzen ...

¨¨ Ich sorge mich um die Anhäufung von Rücklagefonds, 
die ich besitze.

¨¨ Ich verstehe, worin eine entsprechende finanzielle 
Transparenz besteht, und ich suche sie in finanziellen 
Angelegenheiten zu verwirklichen.

¨¨ Ich verstehe, worin eine entsprechende finanzielle 
Verantwortung besteht, ich suche sie in finanziellen 
Angelegenheiten zu verwirklichen.

¨¨ Ich verfüge über einen Finanzabschluss.

¨¨ In der Verwaltung der Finanzen handle ich moralisch 
und gesetzeskonform.
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¨¨ Mit Bereitschaft nehme ich die Einladung der 
Bruderschaft an, meinen Wohnsitz zu ändern.

¨¨ Gerne bete ich das kontemplative Gebet und ich 
praktiziere es.

¨¨ Ich bete gemeinsam mit der Fraternität, in der ich lebe.

¨¨ Ich halte mir Zeit für das persönliche Gebet frei.

¨¨ Ich bete gemeinsam mit der universalen Kirche.

¨¨ In meinem Leben werde ich von der Vorsehung Gottes 
geführt.

¨¨ Ich beziehe in meinem Gebet die franziskanischen 
Themen der Inkarnation, Eucharistie und Erlösung ein.

¨¨ Ich feiere die Eucharistie nicht nur als einen liturgischen 
Ritus, sondern als Quelle und Höhepunkt meines Lebens.

¨¨ Ich kenne die Erfahrungen von Kreuz und Erlösung in 
meinem Leben.

¨¨ Ich entscheide mich, mehr Zeit mit meinen Mitbrüdern 
als außerhalb der Bruderschaft zu verbringen.

¨¨ Ich anerkenne und schätze die Gaben meiner Brüder.

¨¨ In der Fraternität bin ich in der Lage, ohne Eigentum 
(sine proprio) zu leben.

¨¨ Ich erfahre in meinem Leben die Bruderschaft als einen 
positiven Wert.

¨¨ Ich spüre, geliebt zu sein.

WO STEHEN WIR?

SIE SOLLEN SICH NICHTS ANEIGNEN / 
EVANGELISCHE ARMUT
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¨¨ Ich lebe unter denen, die wirtschaftlich arm sind.

¨¨ Gerne teile ich das Wenige, das ich habe, mit denen, 
die bedürftig sind.

¨¨ Ich glaube, dass meine Fraternität mehr besitzt, als 
sie bedarf – Grundstücke, Gebäude und finanzielle 
Ressourcen.

¨¨ Ich nehme an sozialen Befreiungsbewegungen teil.

¨¨ Ich bringe mich bei Initiativen ein, die sich für die 
Menschenrechte und die Lösung sozialer Probleme 
engagieren.

¨¨ Ich nehme die Aussätzigen dort wahr, wo ich lebe.

¨¨ Ich interagiere mit den Aussätzigen am Ort, an dem ich 
lebe.

¨¨ Im Gebet spüre ich voll Dankbarkeit zu sein.
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ARM UNTER ARMEN

WO STEHEN WIR?
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¨¨ Ich arbeite mit den Armen.

¨¨ Ich arbeite oder ich übe einen Dienst zugunsten der 
Armen aus.

¨¨ Ich betrachte meine Arbeit als eine Gabe, die zum 
Aufbau des Reiches Gottes beiträgt.

¨¨ Ich „stolperte unerwartet“ in den Dienst der 
Evangelisierung.

WO STEHEN WIR?

SIE SOLLEN IN TREUE UND 
HINGABE ARBEITEN



SIE SOLLEN SICH NICHTS 
ANEIGNEN / EVANGELISCHE 

ARMUT

Aszese

Zuhören

Beziehung

Antwort

MINDERSEIN
Authentizität

Das empfangene Erbe schätzen
Großzügigkeit

Gastfreundschaft
Sich einbeziehen

Itineranz
Gerechtigkeit

Verzicht

ARM UNTER ARMEN

Armut

Einfachheit

Sicherheit

Dankbarkeit / Gabe

Blick nach vorne

SIE SOLLEN IN TREUE UND 
HINGABE ARBEITEN

Würde

persönliches Wachsen

Identität

soziale Unterstützung

Werte

„ITEMS“ ZUR SELBSTÜBERPRÜFUNG
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